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6
Heimat - los 

6.1 
WAS IST HEIMAT? 

6.1.1 Wie meine Heimat sein soll 

Was heißt "Heimat" für Sie? 

6.1.2 Was ist Heimat? 

Reinhard Jesionek fragt: "Was halten Sie davon?" 

"Ohne Heimat sein, heißt leiden", befand Dostojewski einst. Und Stefan Zweig notierte in seinen Erinnerungen: "Am Tage, da ich meinen Pass verlor, entdeckte ich mit 58 Jahren, dass man mit seiner Heimat mehr verliert als einen Fleck umgrenzter Erde." Doch was ist Heimat? 
Die Welt, die man in Kinderjahren erkundet 

Markus Wolfahrt, "Klostertaler": "Wir singen das Lied "Heimat spüren" und ich steh hinter jedem Wort. Heimat spür ich persönlich auf Bergwanderungen, wenn ich Zeit hab, geh ich hoch. Dort kann ich Kraft tanken, auch wenn das kitschig klingt; Heimat − das ist die Weh, die man in Kinderjahren erkundet hat. Wo ich jeden Baum, jeden Strauch kenn. Wo die Wälder sind, in denen ich die ersten Baumhütten gebaut hab. Eltern, Geschwister, Freunde spielen ebenfalls eine große Rolle. Da bekomm ich schon Heimweh, wenn ich auf Tournee bin. So schön ist es nirgends. Ich bin in Wald am Arlberg groß geworden. Das liegt nicht in einer überzüchteten Tourismus-Region, und das ist mir gar nicht unrecht. Denn dort funktioniert das einheimische Leben noch gut. Und das ist auch etwas, was ich mit Heimat verbinde: Jeder kennt jeden." 
Nicht nur eine Heimat und die ein ganzes Leben lang 

Monika Langthaler, Internet-Unternehmerin: "Heimat − das ist, wo man sich wohl fühlt, das Gefühl hat, zu Hause zu sein. Wien ist für mich so etwas wie Heimat. Bei mir hängt dieses Gefühl sehr stark mit Menschen zusammen, mit Freunden, mit der Familie. Ich glaube aber durchaus, dass man mehrere Heimaten haben kann − nicht nur eine Heimat und die ein ganzes Leben lang − und dass Heimat nicht unbedingt dort sein muss, wo man geboren ist, Die Natur ist wichtig. In London habe ich mich nie zu Hause gefühlt. Obwohl ich die Stadt sehr gern gehabt habe. Heimat, das ist ein Begriff, den ich nicht den Rechten überlassen will." 
Heimat is(t) kein Ort 

Dr. Houchang Allahyari, Filmregisseur, Psychiater: "Meine Heimat is(t) hier, weil ich meine Existenz hier habe. Natürlich ist das Geburtsland wegen des kulturellen Hintergrunds wichtig. Aber Heimat ist für mich nicht mit einem Ort verbunden, sondern mit Menschen, Bezugspersonen. Österreich hat zwar mich freundlich aufgenommen, andere aber nicht. Ich beschäftige mich viel mit dem Thema. Mein nächster Film handelt von der zweiten Generation der Einwanderer und deren Frage: Wo is(t) Heimat?" 

Der Ort des Lebens, wo man Träume träumt und Beziehungen lebt 

Barbara Frischmuth, Schriftstellerin: "Das Wort Heimat ist natürlich belastet. Ich hab keinerlei sentimentalen Bezug dazu und kann mit dem Begriff eigentlich wenig anfangen. Heimat is(t) die Gegend, wo ich lebe, wo ich meine Beziehungen lebe. Natürlich ist auch mein Garten eine Art Heimat. Wegen der Beziehungen, die man aufbaut zu Pflanzen und zu Menschen. Ich bin wieder dorthin zurückgegangen, wo ich herkomme, nach Alt|aussee. Die frühe Prägung − wie hat der erste Baum ausgesehen, wie der erste Berg, auf den man gegangen ist −, die bestimmt die Bilder im Kopf. Ich glaube aber nicht, dass es unausweichliche Prägungen gibt. Heimat ist der Ort des Lebens, nicht nur wo man physisch anwesend ist, sondern wo Träume geträumt und Beziehungen gelebt werden − aus der Freiwilligkeit heraus. Ja, Heimat hat viel mit Freiwilligkeit zu tun." 

Heimat ist dort, wo man sich nicht fürchten muss 

Dr. Erhard Busek, Ex-Vizekanzler, Regierungsbeauftragter: "Ich halte es mit Karin Brandauer, die gesagt hat: Wo Bindung ist, ist auch Verantwortung. Man ist nicht nur ein Kind seiner Heimat, die Heimat wird einem auch zum Kinde. Heimat ist wechselnd − wo man aufgewachsen ist, wo der lebensmäßige Schwerpunkt ist. Es gibt Gegenden, die einem zur Heimat werden. Meine Heimat ist größer geworden. Genauso wie die eigene Reichweite wächst, erobert man sich neue Heimat. Nach dem 9. Wiener Bezirk, wo ich aufgewachsen bin, habe ich mir Wien, Österreich, Mitteleuropa erobert. Aber ich fühle mich auch durchaus in Manhattan zu Hause. Überall dort, wo es ein Netzwerk gibt. Heimat ist dort, wo man sich nicht fürchten muss. Heimat − es gibt Worte, die man sich von totalitären Systemen nicht rauben lassen darf." 
Formulieren Sie jetzt Ihre eigene Definition von Heimat! 

erkunden 
te weten komen, weten te achterhalen
Geschwister (alleen mv.)
broers en zussen (kinderen uit één gezin)

ebenfalls
eveneens
überzüchtet 
(al te zeer) opgefokt

einheimisch
in de streek woonachtig, plaatselijk

Prägung  (die; -en) 
stempel; het stempelen
unausweichlich 
onvermijdelijk, onontkoombaar
Regierungsbeauftragte(r) (der , die )  
regeringscommissaris
durchaus
helemaal, totaal
Heimat 

Ich bin nach dem Kriege in einem Kärtner Dorf aufgewachsen und habe mich dort, wenn ich vom elterlichen Schutz absehe, nie heimisch, nie geborgen gefühlt. In der Schule wurde mir Heimat als Heimatkunde vermittelt, das Dorf als ein Ort der Harmonie, in dem Probleme nur durch das Auftauchen eines schlechten Charakters, den die Gemeinschaft loswerden musste, entstanden. Heimat ist, so schilderte es der Volksschullehrer, der Ort des Brauchtums, der Gebete, der Bewahrung. Der Bauer war der Herr der Scholle, das Unrecht etwas, das Gott bestraft. Diese vermittelte Vorstellung von Heimat, die so schützend und beruhigend war, wurde mir entzogen durch das, was ich sah und erlebte: Bauern schlugen ihre Frauen und Kinder, unser Nachbar erschoss sich mit einem Schlachtschussapparat, Kleinbauern gingen zugrunde und in die nahegelegene Stadt arbeiten. Dieser Widerspruch zwischen Heimatvorstellung und Heimatwirklichkeit, oder besser gesagt, meine Unfähigkeit, ihn zu verstehen und zu deuten, machten mich heimatlos. Ich flüchtete in die Literatur, in die Phantasie und später nach Wien. 

Menschen wie ich kommen vom Dorf nie los. Mein Versuch, zu verstehen, was dort los war und ist, hat nie aufgehört. Ich glaube, dass Heimat und Familie ursprünglich eine Einheit waren, eine Produktionseinheit. In der Familie, im Dorf wurde produziert, was die Familienmitglieder und das Dorf brauchten. Das Leben war überschaubar, die moralischen und ökonomischen Verhältnisse hierarchisch, aber beständig. Die Entwicklung der Produktivkräfte, der Verkehr, der Handel, die nationalen und internationalen Marktgesetze lösten diese Einheit auf. Die neue, kapitalistische Gesellschaft zerstörte Heimat als einen gewohnten und selbstverständlichen Ort und schuf als Ersatz die Ideologie von der Heimat, ein anachronistisches Bild voller Brauchtum und Trachten, eine große Lüge. Ein Beispiel: das Gewand der Bauern wurde erst zur "Tracht", als die Bauern es gar nicht mehr trugen. Die neue Gesellschaft griff mit aller verändernden Gewalt in das Dorf ein und griff gleichzeitig das Dorf als beschauliches Thema der Malerei, der Literatur, des Salons auf. 
Der Faschismus trieb diese Methode auf die Spitze: Mit seinem großdeutsch uniformierten Brimborium vergewaltigte er die Reste gewachsener, lokaler Ausdrucksformen, zerstörte durch die Umstellung auf Kriegswirtschaft die letzte Unabhängigkeit der Bauern und mystifizierte gleichzeitig den Bauernstand, erhob ihn zum völkischen Vorbild. 
In der Zweiten Österreichischen Republik wurde aus dem Völkischen das Volks|tümliche, verlogen bleibt es trotzdem. Was nach dem Zweiten Weltkrieg in zahlreichen Heimatfilmen und Brauchtums|sendungen das Heimatbild beschwor und bis heute prägt, hatte und hat mit der Wirklichkeit immer weniger zu tun. Die letzten fünfzehn Jahre gab es eine noch nie dagewesene Proletarisierung der Bauern, über dreißigtausend bäuerliche Klein- und Mittelbetriebe gingen zugrunde. In ihren verkauften, vermieteten Häusern sitzen Stadtflüchtlinge, Künstler und genießen ihr wochenendkurzes Landleben mit geschlossenen Augen. 

Brauchtum  (das; Brauchtümer; voornamelijk enk.)  


gebruiken (en gewoonten) (van een volk)

Scholle  (die; -n)  
1. aardkluit 



2. (geen mv; figuurlijk) stukje grond, geboortegrond, geboortestreek
vermitteln
(hier:) overdragen, overbrengen

Widerspruch (der; -sprüche)  
tegenspraak, tegenstrijdigheid
volkstümlich 
volks, passend bij de volksaard; populair
verlogen  
leugenachtig

prägen
stempelen, een stempel drukken

beständig
1. duurzaam, bestendig  2. gelijkmatig
Tracht  (die; Trachten) 
(kleder)dracht; volksdracht

Gewand  (das; Gewänder) 
(formeel) gewaad; kleed

beschaulich 
1. beschouwelijk, beschouwend, bespiegelend, contemplatief

  

2. rustig, stil, teruggetrokken, ingetogen, vredig, stemmig
Produktionseinheit
das Dorf ist selbstversorger

Brimborium  (das; geen mv.) (inf.)  
1. tamtam, (kouwe) drukte  2. geklets, geleuter

Finden Sie zu folgenden Begriffen die dem Kontext entsprechenden Synonyme! 

absehen 
abschauen 


voraussehen 


außer acht lassen 

loswerden 
sich von jmd./etw. befreien 


verkaufen 


verlieren 

jmdm. etwas entziehen
wegnehmen 


verweigern 


verbieten 

etwas deuten
erklären 


zeigen 


wahrsagen 

von etw. loskommen
wegkommen 


freikommen 

los sein 
geschehen 


frei sein 

auflösen
schmelzen 


entschlüsseln 


beseitigen 

eingreifen
Einfluss nehmen 


mitwirken 


fassen 

aufgreifen
aufheben 


verhaften 


aufnehmen 

auf die Spitze treiben
betreiben 


bis zum Äußersten gehen 


es zum Kampf kommen lassen 

etw. beschwören
beeiden 


um etwas eindringlich bitten 


verherrlichen 

6.1.5 Kleiner Exkurs 

Erich Fried: Was es ist 

Es ist Unsinn 

sagt die Vernunft 

Es ist was es ist 

sagt die Liebe 

Es ist Unglück 

sagt die Berechnung 

Es ist nichts als Schmerz 

sagt die Angst 

Es ist aussichtslos 

sagt die Einsicht 

Es ist was es ist 

sagt die Liebe 

Es ist lächerlich 

sagt der Stolz 

Es ist leichtsinnig 

sagt die Vorsicht 

Es ist unmöglich 

sagt die Erfahrung 

Es ist was es ist 

sagt die Liebe 

Fragen: 

1.
Welchen Konflikt beschreibt dieses Gedicht? 


Dieses Gedicht beschreibt den Wiederspruch twischen rationellen (Vernunft, Berechnung, Vorsicht) und emitionalen Triebfedern (Liebe).
2.
Kann man Ihrer Meinung nach gut durch's Leben kommen, wenn man die Dinge einfach so nimmt, wie sie sind? 


Wenn man die Dinge einfach so nimmt, wie sie sind, wäre das Leben unerträglich. Ein bisschen Fantasie, ein bisschen Einbildungskraft sind unentbehrlich.
3.
Ist Patriotismus ein so starkes Gefühl, dass man es mit Liebe gleichsetzen kann?


(siehe die Synonyme Heimatliebe, Vaterlandsliebe) 

6.1.5.1 Wortschatz 

Finden Sie das passende Wort/die passende Redewendung für die folgenden Umschreibungen: 

1.
das spontane Empfinden von Liebe bei der ersten Begegnung 


(Redewendung): Liebe auf den ersten Blick
2.
viel Zuwendung benötigend (Adj.): liebebedürftig / liebeshungrig
3.
freundlich und zuvorkommend (Adj.): liebenswürdig
4.
von anziehender, gewinnender Art (Adj.): lieblich / liebenswert / anmutig
5.
durch eine unglückliche Liebesbeziehung verursachtes Stimmungstief: Liebeskummer
6.
zärtlich, fürsorglich, besorgt (Adj.): liebevoll
7.
das Gegenteil von 6: lieblos, herzlos
8.
Jemand, der von einer Person eine bevorzugt behandelt wird, ist deren Liebling
9.
drückt in Bindungen mit Substantiven aus, dass jem. oder etwas den Vorzug vor 


anderen erhält: z.B. Lieblingsblume 

10.
Wenn man sich sehr angestrengt hat, ohne etwas zu erreichen, dann ist es 


(Redewendung): vergebliche/verlorene Liebesmühe 



vergeefse/verloren moeite
6.1.4 Pazifistischer Patriotismus 

von Thomas Brussig 

Ordnen Sie die folgenden Überschriften den Textabschnitten A-F zu. 

1.
Bindung durch Bildung 

2.
Tilgung des Schandflecks 

3.
Neudefinition eines belasteten Wortes 

4.
Wiedergewonnenes Vertrauen 

5.
Friedliebende Nation 

6.
Ängste aus der Vergangenheit 

Ängste aus der Vergangenheit 

A. Deutschland hatte es nicht leicht mit mir. Noch Jahre nach der Einheit verweigerte ich meinem Land die Nennung - es klang wie Doitschland. Bundesrepublik - das klang erfolgreich, saturiert und berechenbar. Mit der deutschen Einheit wurde aus Deutschland ein Recke. Was macht ein erwachender Recke? Er streckt die Glieder, spielt mit den Muskeln und entdeckt seine Kraft. Das geht bekanntlich am besten beim Kaputtmachen. Ich war gegen die deutsche Einheit, weil ich fürchtete, dass Deutschland da weitermacht, wo es zuletzt aufhören musste. Schon das Wort "Wiedervereinigung" fand ich verdächtig. Wenn es ein Deutschland in den Grenzen von 1990 nie zuvor gab, was bitte ist denn dann an dieser Vereinigung das Wieder? Sollte das etwa noch kommen, das Wieder? 
Wiedergewonnenes Vertrauen

B. Die Antwort gab die Zeit. Seit 1990 sind ein paar Jahre vergangen, und auf eines konnte ich mich immer verlassen: auf unsere Harmlosigkeit. Dank ihr kann ich das Wort Deutschland in den Mund nehmen, ohne hackenknallende Assoziationen. Ich bin gerne Deutscher und egal in welches Land es mich verschlägt, sage ich es auch gern. Unser Ansehen in der Welt ist sensationell. Deutsche Technik funktioniert, Entwicklungshilfe geben wir gern, im Umweltschutz sind wir vorbildlich, am Reiseweltmeister verdienen alle irgendwie, mit Unilateralismus haben wir nichts zu tun, und weder im Irak-Krieg noch in Abu Graib waren Deutsche dabei. Deutsche Außenpolitik hat etwas von Einschaltquote: Wir senden nur, was gefallt. Und was auf Ablehnung trifft, wird nach einem Piloten aus dem Programm genommen. 

Neudefinition eines belasteten Wortes 

C. In diesem Jahr ist viel über einen neuen Patriotismus gesprochen worden. Gibt es ihn? Brauchen wir ihn? Und was ist das überhaupt? Begriffe wie Patriotismus, Vaterlandsliebe, Heimatliebe mag kein moderner Mensch mehr anfassen. Diese Begriffe sind geschunden, missbraucht  −  und durchschaut. Doch da diese Begriffe starke und authentische Gefühle ausdrücken, lassen sie sich nicht einfach abschaffen. Zugehörigkeit oder Verbundenheit sind moderne, behutsame und vor allem unschuldige Worte für das gleiche Phänomen. Der alte Patriotismus ist tot, endgültig. Jetzt ist etwas da, das diese Leerstelle besetzt. Es ist ein neuer Patriotismus. Neuer Patriotismus heißt: nicht der alte. Ein anderer. Denn der alte Patriotismus lebte in einem Deutschland, das es nicht mehr gibt. Der heutige Patriotismus unterscheidet sich vom alten Patriotismus in dem Maße, wie sich das heutige Deutschland vom alten unterscheidet. Und wenn ich das geklärt habe, kann ich der Versuchung kaum widerstehen, mit mir einen Patrioten auszurufen. 

Neudefinition eines belasteten Wortes 

D. Ich fühlte mich als Deutscher ausgesprochen wohl, ich war fast sogar stolz darauf, Deutscher zu sein, als sich Schröder dem Irak-Krieg verweigerte. Und die Fußball-Weltmeisterschaft, bei der ich zum ersten Mal fröhlich die deutsche Fahne schwenkte und ebenso fröhlich in den Farbtopf griff, um mir Schwarz-Rot-Gold ins Gesicht zu schmieren, war ein Fest  −  und kein Feldzug wie der Sommer 1914, als vermutlich zum letzten Mal eine solche Deutschlandseligkeit grassierte. Mich selbst betrachtend und in -ismen sprechend halte ich mal fest: Der Pazifismus ist ein konstitutives Element des neuen Patriotismus. 

Bindung durch Bildung 

E. Wären es deutsche Soldaten, die die Bilder von Abu Graib produziert hätten  −  ich hätte mich geschämt. Und nicht nur ich. Wären es unsere Soldaten, säßen uns die Bilder so in den Knochen, dass an einen neuen Patriotismus nicht zu denken wäre. Umgekehrt kann der neue Patriotismus auch in pazifistischen Bahnen einen selbstbewussten Ausdruck finden. Wer behauptet denn, dass Nicht-Beteiligung an Militär|einsätzen gleichbedeutend ist mit globaler Verantwortungslosigkeit, mit Gleichgültigkeit am Weltgeschehen? Wie wäre es, wenn wir mit den Mitteln, die andere Länder in Militär|einsätze stecken, in armen, aber halbwegs stabilen Staaten in großem Stil deutsche Schulen und deutsche Universitäten gründen? Bildung ist ein Garant für Prosperität. Auf eine Million Menschen eine deutsche Schule  −  das wäre doch ein Ziel. Und wenn die Eliten in den Entwicklungsländern schon früh eine Bindung an Deutschland haben, dann freut das irgendwann auch die deutsche Wirtschaft. Zurück zur Realpolitik. Die gibt den Außenposten unserer Kultur- und Bildungsarbeit, nämlich den Goethe-Instituten zum Leben zu wenig, zum Sterben zu viel. Schade. Denn das friedfertige Sendungsbewusstsein des neuen Patriotismus haben die Goethe-Institute schon immer praktiziert, und was wir Neuen Patriotismus nennen, war für Goethes Gründungsimpuls und fortlaufendes Selbstverständnis. Dass das Grundgesetz das Zeug zum Exportschlager hat, sagte Jutta Limbach, die Präsidentin der Goethe-Institute schon lange vor unserer Patriotismus-Debatte. 

Tilgung des Schandflecks 

F. Über eins sollten wir uns im Klaren sein: Der neue Patriotismus löst keines unserer Probleme. Er kann uns allenfalls in die Lage versetzen, unsere Probleme neu und anders zu betrachten. Das Argument, dass es eine "Schande für Deutschland" ist, wenn zum Beispiel jedes Jahr tausende Spitzenkräfte das Land verlassen, weil sie hierzulande keine Chance sehen, hat natürlich nur dann eine Kraft, wenn es uns weh tut, dass Deutschland ein Ort der Schande ist. 
Der Autor: "Helden wie wir", sein Wende- und Schelmenroman, machte den 1965 in Ost-Berlin geborenen Thomas Brussig 1995 schlagartig bekannt. Dem Bestseller ließ er die Vorlage für Leander Haußmanns Film "Sonnenallee " folgen, zu dem er auch das Drehbuch schrieb. Brussig, der auch Dramaturg ist, war Ko-Autor des Regisseurs Edgar Reitz für den dritten Teil von dessen Heimat-Trilogie. 

Recke  (der; des Recken, Recken) 
dappere krijger, held

harmlos
1. ongevaarlijk, onschadelijk, onschuldig  2. argeloos, naïef

hackenknallend


mit den Hacken knallen 
de hakken samenslaan
verschlagen
uit de koers drijven, terecht doen komen
Einschaltquote (die; -quoten) 
kijkcijfer, kijkdichtheid, luisterdichtheid
auf Ablehnung treffen 
afgewezen worden
Pilot  (der; des Piloten, Piloten)  
pilot-aflevering

durchschauen
doorzien, doorgronden, begrijpen, doorhebben

Zugehörigkeit  (die; geen mv.) 
het toebehoren, lidmaatschap, verbondenheid
behutsam 
behoedzaam, bedachtzaam, omzichtig
endgültig 
definitief, onherroepelijk, voorgoed
Leerstelle  (die; -n)
1. lege/onbezette plaats  2. vacature  3. (computer) blank, spatie
konstitutiv
constitutief, wezenlijk
in den Knochen sitzen/stecken/liegen
in de botten zitten

gleichbedeutend
met dezelfde betekenis, synoniem

Gleichgültigkeit  (die; geen mv.)  
onverschilligheid

Weltgeschehen  (das)  
wereldgebeuren
friedfertig 
vredelievend
Sendungsbewusstsein  (das)  
zendingsdrang
Spitzenkraft  (die; -kräfte)  
topman; (meervoud) topmensen
versetzen
(ver)plaatsen

6.1.7 Warum ist die betreffende Person nicht mehr an ihrem Heimatort? 


Beschreiben Sie! 
1.
Ausländer 

2.
Fremder 

3.
Heimatloser 

4.
Zuwanderer 

5.
Gastarbeiter 

6.
Auswanderer 

7.
Asylant 

8.
Exilant 

9.
Ausgebürgerter 

10.
Vertriebener 

11.
Aussiedler 

12.
Flüchtling 

13.
Arbeitsmigrant 

Ausländer  (der; Ausländer)  
buitenlander, vreemdeling, allochtoon
Fremde(r)  (der, die) 
vreemde, buitenlander; onbekende
Heimatlose(r)  (der , die)  
ontheemde; balling, zwerveling; staatloze

Zuwanderer  (der)  
immigrant

Gastarbeiter  (der; -) (verouderd)  
gastarbeider
Auswanderer  (der; -)  
emigrant, landverhuizer
exilieren 
verbannen
ausbürgern
uit het staatsburgerschap ontzetten, het staatsburgerschap ontnemen
Vertriebene(r)  (der, die)  
verdrevene, ontheemde, balling
Aussiedler  (der; -)  
emigrant (van Duitse afkomst uit Oost-Europa)

Flüchtling  (der; Flüchtlinge) 
1. vluchteling  2. voortvluchtige

Arbeitsmigration  (die)  
arbeidsmigratie
6.3 
Ich und du

6.3.1 ABC der Vorurteile 

Asylanten, Alte, Arbeitslose, Asoziale, Alkoholiker 

Bayern, Bettler, Bartträger, Beamte, Behinderte 

Christen, Charakterschwache, Chefs 

Deutsche, Drogenabhängige, Depressive, Dicke 

Emanzen, Entmündigte, Epileptiker 

Farbige, Frauen, Fürsorge|empfänger, Flüchtlinge 

Gammler, Geistliche, Gastarbeiter, Geisteskranke 

Heimkinder, Hässliche, Hippies, Homosexuelle, Hundebesitzer 

Idealisten, Ideologen, Intellektuelle 

Jesus People, Juden, Jusos 

 Kriegsdienstverweigerer, Kernkraftgegner, Künstler 

Landstreicher, Langhaarige, Ledige, Linkshänder, Linke 

Mütter, Märtyrer, Müllmänner, Mischlinge, Mönche 

Nichtsesshafte, Nonnen, Nichtraucher 

Obdachlose, Ostfriesen 

Politiker, Polizisten, Pazifisten, Penner 

Querschnittsgelähmte, Querulanten 

Radikale, Raucher, Rocker, Rentner, Rothaarige 

Säufer, Selbstmörder, Soldaten, Straffällige, Süchtige, Schwule 

Transvestiten, Theoretiker 

Uneheliche Kinder, Unverheiratete, Utopisten 

Vaterlandsverräter, Vorbestrafte, Verwahrloste 
Wehrdienstverweigerer, Witwen, Waisen 

Xanthippen, X-beliebige 

Zigeuner, Zeugen Jehovas, Zugereiste 

6.3.2 Stichworte zu Stereotypen 

Sehen - Wahrnehmen - Einordnen 

aggressiv 

bequem 

chaotisch 

direkt 

erfolgreich 

feige 

grün 

hilfsbereit 

intensiv 

jung 

kritisch 

liberal 

musikalisch 

nervös 

offen 

politisch 

querköpfig 

reinlich 

schwarz 

traditionsbewusst 

unehrlich 

vielseitig 

wild 

zurückhaltend 

angepasst 

bunt 

charmant 

dynamisch 

ehrlich 

flexibel 

grau 

höflich 

impulsiv 

locker 

neugierig 

ordentlich 

pünktlich 

qualifiziert 

rot 

sportlich 

unordentlich 

zuverlässig 

faul 

gierig 

sparsam 

Stichworte: 

Jeder Mensch verwendet manchmal Stereotypen 

Stereotypen sind vorgefertigte Bilder in unserem Kopf 

Wir übernehmen diese Bilder von anderen, ohne sie selbst zu überprüfen 

Stereotypen lassen eine komplizierte Welt einfacher erscheinen 

Sie sind zum Teil hilfreich, weil wir immer zu wenig wissen 

Sie sind gefährlich, wenn sie uns hindern, aus neuen Erfahrungen zu lernen und 

unser Bild von der Welt zu ändern 
Mehr Info: www.heimat-in-deutschland.de

6.3.4 Umfrage: Wie sieht's aus, Deutschland? 

Frage 1: 
Welche Charaktereigenschaften treffen Ihrer Meinung nach am ehesten auf die Deutschen zu? 

fleißig 
641 
35.2% 


pünktlich 
875 
48.0% 


sparsam 
636 
34.9% 


freundlich 
180 
9.9% 


geizig 
378 
20.7% 


auf den eigenen Vorteil bedacht 
1190
65.3% 


kinderfreundlich 
129 
7.1 % 


kinderfeindlich 
703 
38.6% 


politisch interessiert 
278 
15.2% 


eher unpolitisch 
780 
42.8% 


unfreundlich 
488 
26.8% 


fremdenfeindlich 
517 
28.4% 


fremdenfreundlich 
130 
7.1% 


neidisch 
930 
51.0% 


streitsüchtig 
433 
23.8% 


tolerant 
208 
11.4% 

Frage 2: 
Was glauben Sie, wie es um das Ansehen der Deutschen im Ausland bestellt ist'! 

Das Image der Deutschen ist im 
Großen und Ganzen unverändert gut. 
442 

24.2%
Das Ansehen der Deutschen hat gelitten. 
584 
32.0%
Die Deutschen waren im Ausland 
sowieso nie besser angesehen als 
manche andere Nationen. 
797 
43.7% 

Frage 3:
Was empfinden Sie, wenn die Deutschen als "das Volk der Dichte," und Denker" bezeichnet werden? 

Stimmt; und es macht mich stolz. 
311 
17.l% 
Die Aussage trifft meines Erachtens nicht 
zu; ist nicht mehr zeitgemäß. 
1354 
74.3% 
Diese Aussage traf noch nie zu. 
158 
8.7% 
Frage 4: 
Falls Sie deutscher Staatsbürger sind - erfüllt Sie das mit Stolz? 

Nein, ist mir egal. 
876 
48.1 % 

Ja, ich bin stolz. 
261 
14.3% 

Manchmal bin ich stolz darauf. 
686 
37.6% 

Frage 5: 
Vor 15 Jahren fiel die Mauer. Wie denken Sie heute über die Wiedervereinigung? 

Sie war ein Fehler; ich wünsche mir 
die Mauer zurück. 
250 
13.7% 

Die Wiedervereinigung war im Prinzip 
richtig; ich freue mich darüber. 
1459 
80.0% 

Habe dazu keine Meinung. 
114 
6.3% 

